
   

 

Senioren-Wohnexperten  
 

Mitgestalter regionaler Entwicklungsprozesse 

 
Workshop  
31.08. und 01.09.2010 
in der Heimvolkshochschule Seddiner See 

ein Projekt 
des Fördervereins Akademie 2. Lebenshälfte im Land Brandenburg e.V. 
gefördert vom Ministerium für Arbeit, Soziales, Familie und Frauen des  
Landes Brandenburg 



 2 

 

Dienstag, den 31.08.2010 
 
10:00  10:20 Uhr  
10:20  12:00 Uhr Kennenlernrunde 
12:00  12:15 Uhr Zusammenfassung 
12:15  13:00 Uhr Mittagessen 
13:00  14:00 Uhr   
 zum Wohnen im Alter und den möglichen Wohnformen 
14:00  15:00 Uhr  Arbeit in Arbeitsgruppen 
15:00  15:30 Uhr Kaffeepause 
15:30  16:50 Uhr  
 Vorstellung guter Beispiele 
16:50  17:00 Uhr Abschluss 
 

Ab 19:00 Uhr Austausch (Bücher, Film zum Thema) 
 

Mittwoch, den 01.09.2010 
 
9:00   9:10 Uhr   
9:10  9:55 Uhr  Wohnen zu Hause - Eignung bzw. Anpassung der Wohnung  
 und des Wohnumfelds; Marion Engelmann, Architektin 
 Vortrag und Diskussion 
9:55  10:40 Uhr   
 Angelika Winkler, Alzheimer Gesellschaft Brandenburg e.V. 
 Vortrag und Diskussion 
10:40  10:55 Uhr Kaffeepause 
10:55  12:15 Uhr Generationenvertrag selbst verantworten   
 Alt werden in gewohnter Umgebung, Sabine Lais, 
 Bürgergemeinschaft Eichstetten e.V. 
12:15  13:00 Uhr  Mittagessen 
13:00 -  14.30 Uhr  
 Arbeit in Arbeitsgruppen 
14:30  14:45 Uhr Kaffeepause 
14:45  15:45 Uhr Abschlussdiskussion mit Politik und Partnern 
15:45  16:00 Uhr  

Geplanter Ablauf: 



 3 

 

Räumliche Verteilung der Teilnehmer 
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Ergebnisse der Vorstellungsrunde 
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-  
Situation, Bedürfnisse, Entwicklungen zum Wohnen 
im Alter 

Das anschließende Referat zu Wohnformen wurde mit den Tagungsunterlagen 
erhalten an die Teilnehmer übergeben. 
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Arbeit in Arbeitsgruppen getrennt nach Stadt und 
ländlichen Regionen 
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Ergebnisse der Arbeitsgruppenarbeit 



 8 
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Vorstellung guter Beispiele 

Dagmar von Kleist, Falkensee: 
Gründung einer AG Wohnen 
speziell für Senioren 

Änne Resmer, Eberswalde: 
Entwickelte und organisierte eine 
Veranstaltungsreihe über Wohnan-
gebote für Senioren mit Besichti-
gung 
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Lore Bertz, Potsdam:  
berät Senioren zum Wohnen in einer regelmäßigen Sprech-
stunde und besichtigt neue Angebote 

Heike Thulke, Ketzin: 
organisierte eine Befragung unter Senioren zum Wohnen und zum 
Wohnumfeld, berät Senioren in einer regelmäßigen Sprechstunde 
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Architektin Marion Engelmann  lieferte 
in ihrem Vortrag viele konkrete Infor-
mationen zu Voraussetzungen zum 
Erreichen von Barrierefreiheit. Der 
Vortrag wurde den Teilnehmern be-
reits in den Workshopunterlagen zur 
Verfügung gestellt. 

Angelika Winkler vom Alzhei-
mer Gesellschaft Brandenburg 
e.V.  informierte ausführlich 
zum Erscheinungsbild von De-
menz und berichtete über die 
guten Ergebnisse im Umgang 
mit der Krankheit in Wohnge-
meinschaften für Menschen 
mit Demenz.  Zu ihrem frei 
gehaltenen Vortrag liegt kein 
Manuskript vor. Aber zur wei-
teren Beschäftigung mit dem 
Thema empfahl sie folgende 
Schriften: 
Die Tür nach draußen öffnen  
und 
Leben wie ich bin. 
Beide herausgegeben von der 
Alzheimer-Gesellschaft Bran-
denburg e.V. 
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Auf ganz besonderes Interesse 
stieß der Vortrag von Sabine 
Lais über den Bürgergemein-
schaft Eichstetten e.V.  Viele 
Teilnehmer könnten sich vor-
stellen, dass dieses Projekt 
auch in Gemeinden im Land 
Brandenburg umsetzbar ist. 
Die Vortragsunterlagen erhiel-
ten die Teilnehmer bereits zu 
Beginn des Workshops, so war 
eine gute Vorbereitung auf die 
rege Diskussion möglich. 
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Ergebnisse der Diskussion 
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Verbesserung der Möglichkeiten für 
Wohnen im Alter in Brandenburg 

Was können die  
Senioren-Wohnexperten 
tun? 

 

SB  aktiv in die 
Kommunalpolitik ein-
bringen 

Hauptsatzung 

Andere Ältere 

einbeziehen 

 
zur gegenseitigen 
Hilfe (Ehrenamt) 

Senioren ausbilden 
als 

-  

Bedarfe erfassen 

Einflussnahme 
 
Entscheidungen 

Umfrage: 
Wie wollen Sie 
wohnen 

Partner suchen 
 Beratung/

Ortsführer 

Regionale 
Umfragen  
initiiern/
unterstützen 

SB als Berater/
Kritiker von kommu-
nalen Planungen 

 

Projekte auf den 
Weg bringen 

vernetzen informieren + 
sensibilisieren 

Beratung Ältere für Ältere  Begleitung/Hilfe 
Verein der Bürger gründen 
Runder Tisch in der Gemeinde 
Einzelberatung in der Selbsthilfegruppe Blinde und Sehschwache 

öffentliche Foren 
 

Besichtigungen + Veranstaltungen 
Information + Öffentlichkeitsarbeit 
AK Wohnen Vernetzung, Veranstaltungen, neue Projekte anschieben 
AG Wohnen Potsdam kennt alle Angebote, -nimmt Einfluss/Kooperation,  
- Broschüre/Internet 
Gewerbe-Stammtisch 

 
Arbeitsgruppen bilden 
SB Thema in die Ausschüsse 
Ideen in die Kommunen bringen 

 
Gute Beispiele vorstellen 
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Frau Prof. Dr. Sieglinde Heppener 
informierte darüber, dass die 
Landesregierung die seniorenpoli-
tischen Leitlinien mit einem Maß-
nahmepaket untersetzen wird. 
Geplant sind fünf Themenberei-
che: 

Arbeit 
Gesundheit 
Wohnen 
Sport 
Soziales 

Podiumsdiskussion 
mit Frau Prof. Dr. Sieglinde Heppener, Vorsitzende 
des Landesseniorenrates Brandenburg e.V. und Mit-
glied des Landtages, Frau Dr. Thea Hoedt, Mitglied 
des Kreistages Havelland und Herrn Wolfgang 
Puschmann, Mitglied im Landesseniorenrat für den 
Seniorenbeirat der Stadt Potsdam 
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Einschätzung der Teilnehmer am Ende des 
Workshops 
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Ergebnis der Teilnehmerbefragung 

Erwartungen: 
Gedanken- und Erfahrungsaustausch 
Informationen zu folgenden Themen: 
- Wohnformen 
- Alternativen zum Heim 
- dörfliches Wohnen 
- Situation im ländlichen Raum 
- unterschiedliche Bedingungen des Wohnens Dorf  Stadt 
- Wohnmöglichkeiten für ältere Menschen und Menschen mit  
   
- Verbesserung meiner Wohnsituation/Kosten 
- Seniorenarbeit 
Erfahrungen 
Gute Beispiele anderer Orte 
Kontakte zu bestehenden Netzwerken knüpfen 
Welche Projekte gibt es in anderen Regionen? Wie sind sie gelun-
gen? 
Zukünftige Ansprechpartner kennen zu lernen 
Probleme der Seniorenbeiräte 
Anerkennung durch die Politik 
Beratung für andere 
Anregungen für eigenes Projekt: Fragebogen zu Wohnen im Alter in 
der eigenen Gemeinde 

Positiv an der Veranstaltung: 
Gut organisiert 
Viele Anregungen aus den Vorträgen 
Lockere, abwechslungsreiche Gestaltung 
Breites, interessantes Themenspektrum 
Dokumentation und Infomaterialien 
Beispiele aus der Praxis 
Fachinformation 
Austausch unter den Teilnehmern 
Abschlussdiskussion 
Dokumentation 
Mischung und unterschiedliche Erarbeitungsweise, Vortrag, Klein-
gruppe, reale Beispiele 
Aufgeschlossenheit aller Teilnehmer und Konstruktivität 
Erkennen der Probleme der Senioren auf dem Land 
Schlussfolgerungen der Erkenntnisse vom Land und Übertragung 
auf die fernen Stadtrandgebiete (vor allem Infrastruktur) 
Viele Anregungen für die Beratung anderer 
Sehr gute Beispiele über Wohnformen 
Alt werden in gewohnter Umgebung 
Erweiterung des Wissens  Anregung zum Handeln 
Danke für die kulinarische Betreuung 



 19 

 

Anregungen zur Verbesserung: 
Erfahrungsaustausch öfter/regelmäßig zu weniger Themen, aber 
intensiv bearbeiten und ausdiskutieren 
Trennung von Dorf und Stadt  
Differenzierungen zwischen städtischen und (kleinst-)dörflichen 
Bedingungen deutlicher herausarbeiten 
Kostensensibilisierung: teures Wohnen  günstiges Wohnen 
Unsachliche Beiträge von Teilnehmern unterbinden 
Vertiefen der Vortragsthemen 

 
Landes- und Kommunalpolitiker zu Diskussionen einladen 
Mehr Hinweise zur rechtzeitigen Motivierung älterer Menschen 
über ihre Umgestaltung der Wohnung/Haus recht früh nachzu-
denken 
Öffentlichkeit besser herstellen, Presse 

 
An welchen weitern Themen sind Sie interessiert? 

Weitere Informationen zu diesem Thema 
Finanzierungsmodelle unterschiedlicher Wohnformen 
Psychologische bzw. aktivierende Schulung zur Sensibilisierung 

 

(Kostenlos) 
Weitere Beispiele anlog Eichstetten oder aus der Schweiz 
Generationsübergreifende Zusammenarbeit bei der Gestaltung al-
tersgerechten Wohnens 
Einbeziehung politisch Verantwortlicher 
Vernetzung, Erfahrungsaustausch 
ÖPNV 
Kommunen im Wandel 
Würdigung des Ehrenamtes 
Integration Jung + Alt / Krank + Gesund 
Bürgergesellschaft 

 
 

Hat der Workshop Ihren Erwartungen entsprochen? 
19 Bewertungen wurden abgegeben 
11 mal 1 57,9 % 
7 mal 2 36,8 % 
1 mal keine Angabe 5,3 % 
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Teilnehmer des Workshops mit  
Frau Prof. Dr. Sieglinde Heppener (Mitte) 
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Anlagen: 
Schautafeln aus Ketzin 
Fragebogen aus Ketzin 
Flyer Veranstaltungsreihe Eberswalde (Beispiel) 
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